Why_not_occupy – wo VerständnisLosBittenEnden – persönliche An&FrageStellung&nahme
Landnahme“ –contra „Urban Gardens“ ? 
Menschen FÜR lebensförderliche Flächennutzung, hier wie dort. Und drüberdort??  

An Alle mit Gedanken um Jedlersdorf I: innerstädtische GrünKulturFlächen -  
            Entwicklung, Potentiale, Themen :I
Irgendwann scheint es wohl zuviel………….
 ……….Zuviel der  Fehl-, Schein-, Teil- und Nicht-Information, gezielt oder planlos;

 ……….Zuviel für junge Menschen voller Tatendrang, die brennen, ihre Ideen für eine
über/lebensfähige Welt, solidarisches Leben „nachhaltig“ praktisch umzusetzen.
………..Zuviel der Demütigungen, als Spielball genau jener Kräfte im Kreis herum geschickt zu werden, deren zuweilen LebensRaumDenken bedrohenden Aus&BeWirkungen sie zu hinterfragen und wandeln antreten.

Eine Generation älter kann ich vieles davon verstehen; Die Vertreter des als Forschungsprojekt laufenden und sich um Fortsetzung&Erweiterung anstrengenden Projektes „GrossStadtGemüse“  erfuhren ganz ähnliche BeMißhandlung; unvereinbare und keine Antworten, monatelanges erfolgloses Warten… obwohl unsere Ziele, Inhalte unserer Anfragen kleiner gesteckt und die jahrelangen Vorarbeiten uns Realismus und Kompetenz bescheinigen, Überschaubarkeit, Einschätzbarkeit, Sicherheit böten.
Seit bald einem Jahr versuchen wir, die „Landnahme“-Gruppe, Teil der weltweit rasant anwachsenden Ernährungssouveränität-Bewegung, mit ihren Wünschen in unser UrbanGardens-Konzept für eine (Teil)Nachnutzung des Gemüse-&Gartenbauareals im Versuchsgarten der BOKU in Jedlersdorf zu integrieren; - als Modell einer „Community Supported Agri/ Horticulture“, in Fortführung unseres zwei Jahre trotz aller Stolperfelsen erfolgreich praktizierten GroßStadtGemüse-Projektes; -als CSH, wie in hunderten Großstädten weltweit mit größten ökonomischen, sozialen Erfolgen und positivsten stadtökologischen Auswirkungen nicht nur praktiziert, sondern auch umfassend doku-mentiert, nachvollziehbar gemacht und hinreichend durch wissenschaftliche Forschung untermauert. Nichts Neues, nichts Unkontrollierbares, nichts Systemgefährdendes……
(Es gibt sogar Stimmen, die behaupten dass Transitiontown- und Resilience-Bewegung zB in Großbritannien deshalb so boomen, weil sie den Menschen ein halbwegs menschenwürdiges Leben trotz des&neben dem Raubtierkapitalismus ermöglichen).

Nach dem „Ungedulds“-„Occupy“-„Ausrutscher“ im Herbst (der dem GSG Projekt die gesamte Ernte und mir, wie es scheint, meinen Lektorenjob kostete), schien nochmals eine Annährung möglich: eine Integration der „Occupy“ in unsere Bemühungen um eine Nachnutzung der VGFlächen, - der zur Bebauung vorgesehenen auch kürzer befristet – für die „Urban Gardens“ Jed: 
 Auf 3,4 ha zeigt eine exemplarische Komprimierung verschiedenster Nutzungsmöglichkeiten städtischen GrünKulturFreiraumes: von den sozialen, ökonomischen  wie auch ökologische Potentialen und zukünftigen Notwendigkeiten urbanen Gartenbaues  gesunde Selbstversorgung in Gemeinschafts- und Nachbarschaftsgärten, grünes Lernen, von gartenbaulichen  Basics bis holotherapeutischer Natur Verbindung. Die UrGa sind und geben Anschauungsbeispiel  für Gemeinschaft stärkendes Grätzl-Miteinander, den GartenDorfplatz als Ort der Integration und gegenseitigen Unterstützung., die GartenFelder vor der Haustür als Quelle gesündester  Nah-versorgung, gleichzeitig Frei-,Bewegungs-,Therapie-Spiel-Feier-, Erholungs- MenschSeinRaum.  Ein wichtiger Bereich ist der MusterPraxis&LernGarten für Schulen –denn an Schulen muß Nähe zu  Erde, Natur, Lebens&Mitteln verstärkt gefördert werden.  Ein unfassendes ökopäda-gogisches Lern&PraxisProgramm richtet sich aber auch an Erwachsene. Weiters bieten die UrGa  experimentelle Zugänge und GreenLivingLabs zu erneuerbaren Energien, nachwachsen-den Materialien incl.deren gesamthafter  lokaler Kreislaufführung. Leitziel ist ein Experimentier-, Forschungs-,Lehr&Lernort für alle Aspekte eines urbanen, nachhaltigen Lebensstils.
Dieses Projekt wurde – mit Vorstudien und ersten Umsetzungsschritten- mittlerweile vielfach bei Ausstellungen, Tagungen  im In- und Ausland mit großem Anklang präsentiert, im „Mutterhaus“ zwischen wohlwollend registriert und ignoriert, von BIG als Grundstückseigentümer in diversen Gesprächen freundlich  für eine partielle wie temporäre Nachnutzung  „an erster Stelle vorgemerkt“ mit im Detail dann auszuver-handelnden Konditionen –wenn –ja wenn denn die Boku ihre Pacht beendet haben würde…. Sommer 2011 räumte der Gartenbau, Herbst 2011, sicher; Ende 2011 sicher, ……. ….

Trotz Angebotes allfälliger SubPacht und Inventar-Nutzungszahlung schon Jänner 2011  erhielt die Gruppe GSG ab der Occupy-Aktion trotz laufendem Forschungsprojekt keine offizielle Zutrittsgenehmigung mehr bzw keine Beantwortung aller dahingehenden Ersuchen und Anfragen.
Was  letztlich auch unsere Verhandlungen mit den „Landnehmern“ obsolet machte.

Statt einer geordneten Integration in geordnete Pachtverhältnisse mit einem  (schon 2010 gegründeten) Verein, durch den auch alle Rechts- und Sicherheitsfragen  abgesichert wären –  nun doch eine  „Landnahme“ –  (deren strukturelle Hintergründe österreichweit via zahlloser Mailverteiler dargestellt wurden)
Bis zu allerletzt versuchte ich, diese neuerliche und nun ungleich weiter publizierte Landnahme-Aktion in- an sich sehr konstruktiven- Gesprächen abzuhalten; die Ziele der Bewegung sind ja den Themen auf die wir im UrGa Projekt hinweisen&hinarbeiten wollen, sehr nahe –nur wollen wir eher situationsangepaßt und in kleinen Schritten vorgehen. Meinem Bemühen, die Gruppe zu noch weiterer Geduld zu stimmen,  fehlte nach allen bisherigen Erfahrungen die Erfolgsaussicht; wo doch nicht einmal meine Chefin, Institutsleiterin, Auskünfte bekommt; wo Fehl-, Teil-, Nicht-Information schon die letzten Arbeitsjahre  im VG zermürbten –wo  nicht einmal höchst offiziell einberufene „Runde Tische“ Abhilfe, Struktur, Klarheit schaffen konnten. 

Meine Bemühungen, diese „Landnahme“ abzuhalten betrafen auch die –auf die internationale Bewegung abgestimmten – Formulierungen, die vielen Adressaten für unser Umfeld schlicht zu radikal und dh mißverständlich sind. Es geht  der Gruppe ja -auch- schlicht um die bewirtschaftende Nutzung (derzeit) brachliegender Flächen. Dass diese immer noch der „Lebensuniversität“ – ist nur der I-Tüpfel.
Und ich mühte mich nicht zuletzt  wie schon im Herbst auch jetzt wieder auch deshalb, die „Landnahme“ abzuhalten, weil –nachdem uns&mir schon die HerbstOccupyAction –angelastet worden sind sich unsere Nutzungschancen für die Fläche für das UrbanGardens Projekt – (incl. CSH) möglicherweise nicht unbedingt verbessern. 

Ich ende mit einem Appell 
für all&gegenseitiges Verständis für aller Bemühungen, Rahmenbedingungen, Visionskräfte, Umsetzungsenergien, Sinn machende Projektideen– und 
für die Nutzung –auch  temporär, auch beschränkt – der so vielen Möglichkeiten    in&mit Jed ; die  –auch temporär, auch mit allen für notwendig befundenen Auflagen – den Eignern keinerlei Nachteil bringt; durch die die potentiellen, hier angesprochenen Nutzer -  temporär, eingeschränkt, mit allen für notwendig befundenen Auflagen versehen – nichtsdestotrotz viel Positives, Sinn machendes, Nachhaltiges umsetzen und bewirken könnten; durchaus auch –davon sind wir alle überzeugt - auch 
im Sinne einer „Lebensuniversität“. 

Mit aufrichtigen Wünschen 

Und freundlichem Gruß

Eva Vesovnik 
(bis zu ihren hartnäckigen Bemühungen um den VGJed am Institut für Garten-, Obst- und Weinbau des Depts. für Pflanzenwissenschaften der BOKU, 1180 Wien, Gregor MendelStr.33)
PS.: Im Buch der Weisheiten steht für Dienstag, den 17.April 2012 folgendes:

        „Maximalster Transformationsrahmen – Selbsterneuerung kann gestehen.“
        Doch  ein gutes Omen.
